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Das Karpatenbecken iM} Spiege!l o
Kulturökologıe und mweltkommunikation

Geographische Grundlagen
[ )as Karpatenbecken 1ST die orößte geschlossene Nasslandschaft Fara-

Es bildet selbst CHIE Doppelregion, und WAar auf dreitache Art
Erstens sich asymmetrisch AaUus orößeren, VO Karpa-
tenbogen umschlossenen Großbecken dem eigentlichen Karpaten-
becken un: kleineren Becken sudöstlichen Winkel des
Karpatenbogens WIC auch Doppelkontinent
AUS$ großen Asien un kleineren Furopa esteht Das
Kleinbecken 1ST das sich geschlossene Hochbecken Siebenbürgen
das ach aufßen WIC auch AA Großbecken hin durch Berge ab-
geriegelt doch MItL letzterem hydrologisch Hinblick auf
Quellen un Flussläufe verbunden 1ST
/ayeitens lässt sich CI1HE 5>ymmetrie der Zusammensetzung der
hydrologisch mafßgebenden Landschaftskomponenten teststellen
Etwa die Hälfte der Reliefelemente der Grofßlandschaft esteht A4US

Bergen und Hügeln die als Wasserspender für die andere Becken-
älfte, die wasserempfangenden Tieflandsgebiete die Kleine und
die Große Ungarische Tietebene dienen
Drittens gelten diese 5Symmetrie un! Asymmetrie der Landschafts-
elemente Natur WIC Kulturökologie der Grofsland-
schaft Karpatenbecken auch umgekehrt Wasserspender- WIC auch
Wasserempfängergebiete sind aufgebaut 4aSsSs benachbarte
Landschaftssegmente innerhalb beider Regionen als Wasserspender
und Wasserempfänger geEgSENSCILSECFK Abhängigkeit aneinanderge-
reiht sind
Gebirge haben Hochleistungswasserbremsen un Binnenwasser-

empfänger Oorm VO reichgegliederten santft gene1gten umusbe-
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eckten und bewaldeten Berghängen, breiten Tallandschaften und Bin-
nenbecken, die ber Vorgebirgs- un Hügellandschaften un harmoni-
sche Übergangsregionen ın die Tiefebenen santt auslauftfen. Ebenso bil-
den wasserempfangende Tietebenen eine Kette VO Wasserspender- und
Wasserempfängersegmenten, die das VO höher liegenden Gebirgs- und
Hügellandregionen erhaltene W asser untereinander weitergeben.

Die Weitergabe 1St in beiden Regionstypen zugleich Wasserspeiche-
VUNS VO einıgen Tagen 1n Sickerzonen der Aufschüttungshochtäler bis

hin erdhistorischen Perioden 1ın kilo-
Im Vergleich anderen europdı- metertiefen Sicker- un: Schwebewasser-
schen Kegıonen annn das Karpaten- SOWIE riesigen Thermalwasservor-
becken als „Regıon der sanften (72= kommen der Ebenen Wasserspeicherung
zuAdsser“ bezeichnet wverden. bedeutet in beiden Fällen eine verzogerte

Wasserweitergabe un: als Folge davon
eine Verlangsamung der Fließgeschwindigkeiten der Wassermengen.
Daher ann das Karpatenbecken 1m Vergleich anderen europäischen
Regionen als „Region der sanften (GGewässer“ bezeichnet werden. Dabei
sind auch die Wasserspender- un!: Wasserempfängerrollen zwischen
Gebirgs- und Tieflandshälften nıcht einselt1g. Gebirgsgegenden bekom-
LACH länger gespeicherte W assermengen VO den Tieflandsregionen 1n
orm VO ergiebigen Regentällen zurück. Somit geht der Prozess ın e1-
He ew1igen Kreislaufweıter, der jedoch infolge VO Zä1- un: Durchtfluss
VO bzw ach außen auch teilweise geöffnet ISt Diese
Offnungsfunktion 1mM Sinne VO /Zu: un Durchfluss ben 1mM Falle des
Großbeckens die Donau, 1m Falle des Kleinbeckens 1n orm eines e1INZ1-
CIl Austlusses ber die Karpaten die Olt au  N

Der Forschungsansatz der Kulturökologie
Die Asymmetrie des Umfangs zwischen Grofß- und Kleinbecken be-
inhaltet oft LL1UTr einen Scheinunterschied 1n der Bedeutung. Klein heißt 1mM
Ungarischen vielfach „sStätk“. ro(ß bedeutet nicht selten „schwach,
schwertällig, unbeholfen“. Die Kulturgeschichte des Karpatenbeckens
welst eine Fülle VO Beispielen dafür auf, A4ass Impulse für Ausgewogen-
heit, Ordnung und Selbstregeneration VO leinen Siebenbürgen tür
den jeweiligen Karpatenbeckenstaat, oft für gallzZ Mittel-, für ganz
Europa ausgingen. All 1es hilft Uuns, die wen1g bekannte hydrogeogra-
phische Karte des Karpatenbeckens VOTLFr den ogroßen Gewässerregulie-
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rungen der etzten beidenJahrhunderte 1n dieser eigenartıgen Nassland-
schaft besser verstehen.]!

/Zum tieteren FEinblick 1in Nachhaltigkeitsgrundlagen der historischen
SOWI1e aktuellen ÖOkologie VO Natur und Kultur 1in dieser un:! niıcht HUT

dieser Landschaft UuUNsCcCICS Kontinents oll der Wissenschaftszweig der
Kulturökologie verhelfen, der 1n den achtziger Jahren des Jahrhun-
derts entstand und, basierend auf den Forschungsergebnissen der WUUm:=
weltkommunikation, mMI1t dieser eıne yanzheitliche Umweltwissenschaft
bildet.2

In den 1990er Jahren wurde die Gödöllöer Kulturökologische Werk-
der Agraruniversitat Gödö6öllö/Ungarn (GATE) gegründet. An

der se1t 2000 ach Sankt Stephan enannten Universität Goödollö
estand0eın Lehrstuhl für Kulturökologie und Umweltkom-
munikation. Die ganzheitliche mweltwissenschaft Kulturökologie
fasst Kultur als Grundbegriff der Nachhaltigkeit auf un!: definiert S1€e als
» » A unmittelbar NatLurgesSteUeELES Verhältnis des 1n der Landschaftt leben-
den und sich ihr als Teil der Natur anpassenden Menschen seiner
ernährenden Umwelt D Fur alle Kulturen sind eigene Wohnlandschaf-
XSa auch eigen(artig)e Formen der Umweltkommunikation charakteris-
tisch. Wiährend Zivilisation eine gewinnorientierte un: eiıne einselt1g aut
den Menschen bezogene Kommunikation mi1t der Natur- un!: Gesel-
schaftsumwelt darstellt, 1St Kulturen eine wechselseitige Umweltkom-
munikation eigen.

Grundlage der Umweltkommunikation 1St die Stoffkommunikation.

Der Autor bezieht sich auf die 1938 1n Budapest verötftentlichte Karte mıt der Darstel-
lung der standigen und zeitweiligen Wasserbedeckung 1m Karpatenbecken VOT den
Gewässerregulierungen 1mM 1 und Jahrhundert. Auf der Karte lässt sich die
ursprünglich grolßse Ausbreitung VO Feuchtgebieten 1m Karpatenbecken bZzw.
Donauraum gut erkennen. Eın Abdruck 1n vorliegendem Beitrag 1st leider technisc
nicht möglich; S1e 1St einse  ar http://www.moef.eu/index.php ?m=1&am=
2&mp=108&mpf=26 (letzter Zugriff: 12.07.2010).
Zum Folgenden vgl Sändor Györi-Nagy: tenntart/hat/6ö ultüra. In: Ketnyelvüseg,
1999/1 sustainable and sustained culture. Towards reestablished SYStEmM of prin-
ciples oft Organıcısm theory. KulturOkologie, ET  9 Nr. 5 ders Kultürökolögia. Cul-
tural ecology). Tantärgyi torgatökönyv (Ein Studienbehelf). Kornyezet- es Tajgazdälko-
as Szent Istvan Egyetem. G6öd6öllö 2001; ders Környezeti kommunikäciö Umwelt-
kommunikation). Kornyezet- es Täjgazdälkodäs. Szent Istvan Egyetem. Gödoöllö 2002;
ers Kulturökologie und Umweltkommunikation. In Borgulya (Hrsg.) The Enlar-
yed Cross-Cultural and Communications Aspects. University of ]R  ecs Faculty ot
Business and Economıics 2005, 276052774 (auch 1: http://www.moef.eu/index.
php ?m=1&am=2&mp=45&mpf=26 (letzter Zugriff: 12.07.2010).
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Jedes Lebewesen, auch der Mensch, 1St ber unzählige Wege physi-
scher, chemischer un: biologischer Art 1n die örtlichen Stoffkreisläufe
des eigenen Lebensraumes eingebunden. Diese entwicklungsgeschichtli-
che Verbundenheit VO Lebewesen mıt dem eigenen Umweltsegment
ann zivilisatorisch ignorlert, eingeengt der ausgeweltet werden, aber
nNn1ıe hne Folgen für das Individuum, die Art selbst un die Artenvieltfalt
bzw die Beziehungen den Arten.

emente der toffkommunikation

Wasser (griechisch: Hydor)
Innerhalb der Stoftfkommunikation verdient Hydrokommunikation be-
sondere Beachtung. Wasser 1St nıcht 1L1UTr entscheidendes Konstruktions-
element für den KoOörper der Urganismen, ob Mensch, Tier der Pflanze.
Es 1St eın lebenserhaltendes Lil- un: Abfuhrmittel auch für alle anderen
toffe, auch für den Gröfßtorganismus Erde Ohne W asser hat keinen
Sinn, ber fruchtbaren Boden reden.

ach diesem Kulturwissen wurde die Bedeutung des ebenserhalten-
den Nasselements Wasser sprachübergreitend mı1t der Bedeutung
„Iruchtbare rde“ derselben sprachlichen Urwurzelgruppe zugewlesen:

ULa (Leben, lateinisch)
yidam (lebhaft, ungarisch)

DLZ (Wasser, ungarisch)
Wissen (lebenswichtige Kenntnisse, deutsch)

Wiese (nasses Grasland, deutsch)
Wasser (H,O, deutsch)

Walen (im seichten W asser gehen, deutsch)
Waler (Wasser, englisch)
m”oda (Wasser, russisch)

veder/vödör (Eimer, ungarisch)
bodon (Brunnenschacht, ungarisch)
Boden (fruchtbare Erde, deutsch)

föd (Festland, truchtbare Erde, ungarisch)

Landschaft
Die zweıte Ebene der Umweltkommunikation des Menschen stellt die
Landschaftskommunikation dar Landschaft 1st das lebenserhaltende
Ganze, dem die Lebenselemente für bestimmte Arten un: Individuen
lokal organısıert sind Landschaft bezeichnet eın konkret-einzigartiges
Ganzheitssegment mı1t einer Zusammensetzung AaUS allgemeinen Kon-
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struktionselementen, die 1ın dieser orm auf der Erde nıcht och einmal
vorkommt. I )ie Landschaft umtasst Elementbereiche VO Tastbar-Ma-
teriellen ber riechbare, OÖörbare un sichtbare Bereiche bis zZu e1IN-
sichtbar-denkbaren Bereich, die mi1t den Sınnen des ebenden KOrpers
(ung.: test ) Je ach Kigenart der Sinnesorgane erfasst und autf Lebensbe-
deutung werden können.

Alle Kulturen haben e1in Je ach and-
schaftlicher Kulturgemeinschaft_ Der Mensch formt die LandschaftMENSESCLIZLES un ausgelegtes Wissen
A4US Begriften un: Bildern ber alle B2: zwird ber uch “on ıhr gepmgt
reiche des landschaftlichen Weltganzen,
weil S1e in ihrem scheinbar unendlichen un tatsächlich begrenzten
Landschaftssegment doch mıiıt der SaANZCNHN Welt ach tolgender Skizze
kommunizieren:

unendliches 'eltall

iımmel"

“"Luftraum:  ..

Die Landschaft, mıiıt der der Mensch als Individuum un Gemein-
schaft kommuniziert, esteht Aaus onkret begrenzten und unbegrenzten
Teilen. Dies festzuhalten 1St für die Umweltkommunikation wichtig,
weil der Mensch die Umweltimpulse VO dieser Art Landschaft AaUus end-
lichen und unendlichen Umweltbereichen erhält. Landschaftsimpulse
Aaus der ganzheitlichen Landschaft sind bewusst-unbewusste Regulato-
F für das menschliche Handeln 1ın allen Umweltsegmenten der Welt
Von diesen hängen lokale ebenso W1€e allgemeine Züge der Kulturen ab
Wichtigste Empfangsform VO Landschaftsimpulsen durch den Men-
schen 1St die körperliche Arbeit 1in der Landschatrt. SO annn der Bauer als
Umweltsensor der Gesellschaft angesehen werden.
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Menschliche Sinneswahrnehmung
Unter den Sinnesorganen sind ohl die Augen meılisten für die Wahr-
nehmung der yanzheitlichen Landschaft spezialisiert. Dies wird auch 1mM
ungarischen Namen szernn (sprich: amm testgehalten, der 1mM Ungari-
schen auch Samen bedeutet. Das Wort gehört Z.1}T: weltverzweigten Ur-
wurzelgruppe mıiıt der Bedeutung „zusammensammeln“ Augen und Sa-
INnen sammeln wirklich zahlreiche ungarisch heiflt Zahl $Zam (sprich:
am ) lebenswichtige Informationen Be]l „Samen“ geht Ja

eıne Ansammlung genetischer Informationen fürs C Leben und
bei den Augen lebenswichtige Sichtinformationen. Insotern 1St C6
VO Bedeutung, welche Sichtinformationen die Ahnengenerationen e1InN-
zelner Kulturgemeinschaften VO ihren Urwohnlandschaften hatten.
Diese pragten nämlich annn als maßgebende Umweltimpulse ihre Land-
schaftsbegriffe 1mM muttersprachlichen Zeichensystem. Die Umgebung,
die den Urmenschen 1M Karpatenbecken aut seinem Wohnhügel umgab,
wurde 1m Ungarischen nicht hne Grund der Varlantengruppe der Ur
wurzel video, UTdi, DISUS (lateinisch: sehen) zugeordnet. Da diese Sicht-
umgebung VO W asser (ungarisch: ULZ, sprich: WILES) beherrscht WAaäl,
wurde der Gesamtbegriff miı1ıt videk (ungarisch: Wohnumgebung) be-
zeichnet.

Wohnformen
Zu allen welteren Stuten menschlicher Kulturgemeinschaft W1e€e Urtsge-
meinschaft, verschiedene regionale Bevölkerungsgrößen der etwa ein
BANZCS Volk gehört e1in Umweltsegment, das m Umfang eın passendes
Ausmafß hat W1€ die Ortsflur, verschiedene Regionsgröfßen der ein
Land Staat) Alle ökologisch relevanten Größen VO menschlichen (5e-
meinschaften bilden durch ihr lokal vernerLzies; direktes Umweltver-

ältnis einen festen entwicklungsge-
Ile menschlichen Gemeinschaften schichtlichen Bund mıt belebt-unbeleb-
sınd eıl einer komplexen Lebens- ten, sichtbar-unsichtbaren Umweltfakto-
ordnung, die nıcht zwuillkürlich durch- HC innerhalb ihrer gemeinsamen Lebens-
brochen werden AnNnn. raume. Diese Lebensordnung ann nıcht

hne kettenreaktionsartige Umweltfol-
gCH verändert werden. 7Zu jedem eingrenzbaren Umweltsegment gehört
auch eın Stück Unendlichkeit Raum und Zeit, 4US deren Unkalkulier-
arkeit jede Kultur Vorsicht und Landschaftsempathie als Teil NO le-
benssichernden Umweltwissen ableitete.
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emente der mweltkommunikation

Die gesellschaftliche Umweltkommunikation jeder Kultur hat viele
terschiedliche Zeichensysteme und entsprechende Kodierungsweisen
entwickelt. Durch Erwähnung VO Zeichensystemen W1€e landschaftsge-rechte Feldbestellung, Grundstücks- un Ortsbildgestaltung, Hausbau-
weIlise, Werkzeugausführung, Gegenstandsformung, Stickerei- un:
Schnitzereimotive wird jedoch AHDES der visuell-materielle Bereich ANSC-
sprochen. Aus dem intellektuell-motorischen se1 1jer der Volkstanz, VO
vielen anderen stellvertretend och Volksmusik, Glauben un Recht
erwähnt. Im Rahmen des vorliegenden Beitrags oll auf Volkslied,
Märchen un: Brauchtum Hz eingegangen werden.

Das wichtigste Zeichensystem gesellschaftlicher Umweltkommuni-
kation bildet die Sprache nicht als Sprache allgemein, sondern als
konkrete Sprachsysteme einzelner Kulturen. Jede Sprache beinhaltet 1mM
Normalfall die räumlich-zeitliche Volldimension des Kulturwissens AUS
der Geschichte der gegebenen Kulturgemeinschaft iın Sprachzeichen.
Eine Entschlüsselung dieses Kulturwissens 1St möglich, positivistische
Linguistik der Zivilisation 1St aber alles andere, HU nicht das geeignete
Mittel 2711 Kulturökologie hat hierzu eine spezielle Umweltlinguistik
entwickelt.

Beispiel Das Volkslied
Ein sehr wichtiges Zeichensystem der Umweltkommunikation VO Kul-

bildet das Lied, womıt 1er HUT Volkslied als Gemeingut der Kul-
turgemeinschaft gemeınt 1St. Fuür das Lied 1St charakteristisch, aSss CS

Sprachliches als Text mı1t Musikalischem als Melodie vereıint und da-
durch spezielle Liedcodes schafft. Die Liedmelodie als nichtinstrumen-
telle aturmusik öffnet für den Liedtext seelische, nichtbegriffliche Wiıs-
sensdimensionen, weil S1e selbst Aaus nichtbegrifflichen, nicht-
menschlichen Umweltbereichen STaMML Musik heißt 1m Ungarischen
zZeNne (sprich: SANNd ). Dieses Wort beinhaltet die Wurzel ZeCN, die 1n
ternöstlichen Kulturen Seele bedeutet und 1n europäischen Sprachen W1e€e
Latein durch Wurzeln W1e€e SCHT; S$ANL- MmMI1t „Emptinden“, „Heilen“ un
„Alter“ assoz1ılert 1St

Melodische Naturtöne W1€e leises Rasseln VO Blättern der Wasser,
VOTr allem 1aber Vogelgesang bezeichnen für die Menschen se1it alters her
die Melodie elıner übermenschlichen Weltharmonie. Kein Zufall, ass
eine Pentatonik, also die Fünftonabfolge, des Menschenliedes ın Ent-
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sprechung der Umweltpentatonik des Vogelgesangs L1UT 1n singvogelar-
tenreichsten Gebieten der Welt exıstlert; diesen gehört auch das Kar-
patenbecken. Liedtext als Sprache 1St keine Sprache des Verstandes. Er 1St
durch Rhythmus un! Reiım VO vornherein der Musik näherstehend.
uch STammMtTL seine aterie weniger A4US$S konkret-begrifflichen, vielmehr
AUS bildlich-synthetischen Codebereichen des Sprachzeichensystems
der jeweiligen Kultur.

Zum Thema haben ungarische Volkslieder oft aum anders CI-

wartfen das W asser. Jedenfalls 1St N1e „konkretes“, sondern symboli-
sches Wasser mıt vielschichtiger Lebensbedeutung. Erstens geht 1er

das wichtigste Lebenselement tür jedes Lebewesen in der Schöpfung:
die Liebe Es 1St VOT allem die Liebe, die Junge, ZUuU Leben reife, ZUT VeCeI-

antwortungsvollen Fruchtbarkeit bereite Menschen zueinander bringt.
Hierfür haben die Ungarn einen Begriff für sich szerelem, wobei
für Nächstenliebe steht. Beide sind durch ihren gleichen Stamm 1Ns wel-
testverzweigte Wurzelsystem der ungarischen Sprache integriert, deren
Varianten mı1t grundlegenden Menschenpflichten VO Selbstbefleif(ßi-
ZUunNg ber Kindergebären bis PAAT: mathematischen Multiplikation weIlt-
läufige Bedeutungsfelder umtassen.

Symbolisches Wasser 1m ungarischen Volkslied hat oft auch einen
Namen: den Namen eines Flusses, me1lst den Namen des Lieblingsflusses
der Ungarn, der Theiß (ungarisch: Tisza). Der rund dafür liegt darin,
ass der Flussname Tisza wurzelgleich mMI1t tiszZta rein, sauber, ehrlich,
aufrichtig) IStE Liebe 111USS näimlich opferbereit un:! rein se1ın, ann
S1Ce ach der Schöpfungsordnung keine Früchte tragen. Flusswasser wird
1aber mal auch trübe un unreın. Da hat Liebe keine Chancen. Dabei 1st
wichtig, Aass V17  e un Tisza 1Ur Frauenliebe bedeuten. Der Mannn 1mM
ungarischen Volkslied wird durch se1ın Pferd (ungarisch: 16) symboli-
s1ıert. Wenn Ianl 1m Volkslied mıt dem Pferd ber die Theiß der einen
anderen Fluss übersetzen 311 d€1' das Pferd das trübe Wasser nıcht
trinkt, 1St immer Liebe der Unmöglichkeit der Liebe gemeınt.

Die ungarische Kulturforschung rätselt heute och arüber nach,
Ww1eSs0 Herders europäische Volksliedersammlung*? eın einzZ1ges ungarı-
sches Volkslied beinhaltet, obwohl das ungarische Volksliedergut ach

Johann Gotttried Herder: Stimmen der Völker 1n Liedern. Mrsg. VO Werner Creutzin-
SCI. Vollständiger ext der etzten VO  j Herder selbst stammenden Ausgabe, die
dem Titel „Volkslieder“ 778/79 erschien, SOWI1e iıne Auswahl 4aUsSs der früheren amm-
lung „Alte Volkslieder“ (1774) \1Ild dem Nachlass. Leipzig
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Umfang un: Variantenreichtum mI1t den bedeutendsten 1ın EKuropazaählt Meiner Meinung ach liegt die Ursache dafür darin, ass die
außerordentlich komplizierte un! komprimierte Umweltsymbolik, die
heute das ungarische Volkslied ökologisch-hochmodern macht, die
Übersetzer VOIL unlösbare Aufgaben gestellt haben INa

Beispiel Das Märchen
Ahnlich verhält 6S sich e1ım Zeichensystem der Märchenkommunika-
t10N. Der Grundstoff Sprache wird 1m Falle VO Märchencodes W1€e e1ım
Lied speziell ausgewählt un 1ın eiIn überreales Relationssystem gestellt.
Nimmt ILanl L1UTr typische Märchenwesen W1e€e Hexen, Feen, Drachen un
Teufel, 1st W klar, ass diese als Sprachelemente einen völlig anderen
„Begriffscharakter“ haben als „normale“ Begriffswörter. Letztere be-
zeichnen Bezüge AaUsSs der objektiven Realität. Märchencodes bezeichnen
auch Wirklichkeitselemente: Hexen, Feen, Drachen un: Teufel sind
wirkliche Wesen. S1e wirken 1n der Gegenwartsebene des Menschen
nicht wenıger als HSGFE verstorbenen Lieben, deren Werte 1in uns nach-
wirken, der W1e UulNlsere och nıcht geborenen Kinder vorwirken,
deren Empfang und verantwortungsvoller Erziehung WIrFr uns schon lan-
SC VOT ihrer tatsächlichen Geburt 1ın materieller wW1e€e seelisch-geistiger
Hinsicht vorbereiten. Sie sind Teil einer überrealen, die Zeitgrenzen
überspannenden Wirklichkeit. eNAaAUSO werden real Handelnde in
Märchen W1e€e Koönige, Königssöhne, Königstöchter, Jager, Diener, der
Aarme Mannn mıi1t seinen Söhnen, Pflanzen, Tiere, Flüsse, Bäche, Gegen-
stände und Materialien Teil derselben Märchenwirklichkeit. Dadurch
werden S1€e Teilhaber des ewıgen Kampftes zwischen <Czut: und “  „BOöse  9
der 1in der Gegenwart SCHNAUSO geführt wird, W1e€e auch 1ın der Vergan-
genheit nNn1ıe authörte un auch 1n der Zukunft nicht authören wird

Durch die überreale Märchenhand-
lung wird dem Gegenwartshörer gezelgt, Wasser ıst ım ungarischen Märchen
Was reale Lebewesen der ganzheitlichen hbeine einfache „Flüssigkeit“, sondern
Umwelt 1mM Wesentlichen bedeuten. Im entweder „ Wasser des Lebens“ oder

Wasser des Todes“.ungarischen Märchen können Tiere
mıiıt Menschen sprechen. Tiere, denen der
gutherzige Mensch ienste erweıst, schwören ihm Treue und stehen ıhm
mMit ihren Fähigkeiten 1mM Entscheidungskampf den Bösen bei Es
1St ein gegenseıtiger Verantwortungsbund, in dem der Mensch für das
Tier Opfter bringen hat un: nicht einseltiger Nutznie(ßer des Opfters
seiner „Nutztiere“ se1n darf So 1St Cs auch mMI1t den Elementen. W asser 1st
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1M ungarischen Märchen keine eintache „Flüssigkeit“; sondern entweder
„ Wasser des Lebens“ der „ Wasser des Tödes“.

Beispiel Brauchtum das Ostergie/ßen
Ebenso hat der seltsamste Woasserbrauch Europas, das Ostergie/ßen der
Ungarn, se1ine Umweltwurzeln und seinen Schöpfungszweck in der e1l-
genartıgen Nasslandschaft des Karpatenbeckens. Ostergießen 1St ein
mmenNgesetzZLer Fruchtbarkeitsbrauch Ustermontag, dessen Zere-
monı1e ach Originalriten frühen Morgen 1mM eıgenen Haus beginnt.
Die Männer schleichen sich bei Morgendäiämmerung A4US dem Schlatge-
mach und „gießen Tall und Töchter A4US dem Bett“, wWwW1e€e heifßst, „damit
s$1e tleißig werden“. Dass jedoch gleichzeitig auch eine uralte Mahnung

die ral ihrer unersetzlichen Pflicht ZUFrF Fruchtbarkeit 1St, ze1gt
sich daran, A4aSs Ianl dabei bemuüuhrt 1st, den Ritus 1mM Bett vollziehen
un!: dabe;i TAau unett mıiıt möglichst je] W asser A4ass machen. ach
alledem wird teierlich gefrühstückt un:! der Rıtus nochmals, aber
1U  e „auf ordentliche Art“ wiederholt: Die Frauen der Familie stellen
sich nebeneinander, S lassen sich die „GiefßSverschen“ der Männer e1n-
zeln und sich einzeln begiefßen. Da darf aber L1UT och eın
„Giefßfläschchen“ mI1t klarem W asser benutzt werden. Häufig 1St 6S e1in
Duftwasser, das aber Frauen Ostern „nicht mögen“.

In den oft individuell gestalteten Gießversuchen der Männer oibt
wiederkehrende Berufungen darauf, 4aSs d1€ Blume nicht verwelken darf
und S1e daher begossen werden oll Allerdings wird auch der Preis fürs
Begiefßen ZENANNL. Dann WIFr d Erlaubnis Zzu Gießen gebeten. Der
symbolische Hauptpreis fürs Begießen iSst das „ roLe E1((’ das oft auch
„himes tOjas” Jere1 geNANNT wird, weil die Schale VO den Frauen
sorgfältig m1t kosmischen Lebensmotiven verzlert wird Neben Frucht-
barkeitsrot annn das sterel aber auch blau der gelb se1n Z7wWwel
schlechte Farben der ungarischen Farbensymbolik, die der Schale der
Lebenszelle ID (von Frauen den Gießern als ank und Fruchtbarkeits-
versprechen geschenkt) eine „schlechte Botschafrt“ eine feine Abwei-
SUung den Mann bedeuten. elb heißt ungarisch SarZa (Sprich:
haarga), das wurzelgleich mı1t Sar Schlamm, sprich: Schaar) 1St und
auch 1in der Volksliedersymbolik als schlechtes Nass-Symbol die
Unmöglichkeit der Liebe bedeutet. Nachdem die Männer VO den e1pe-
Hen Frauen auf diese VWeise „geprült” wurden, darf Jung un alt autbre-
chen, einzeln der 1n Gruppen die weiblichen Bekannten VO  = Jung
bis alt 1mM Ort begießen.
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ach dem Ostergießen werden die Gießer den Familientisch gebe-
ten und normal m1t Pälinka (Obstbrand) aus eigenem Obst un Haus-
weın, die Kinder mIt Obstsäften AaUS$ dem eigenen (3arten bewirtet. Die
begossenen Töchter reichen e1gens gebackene Kuchen herum. Auf dem
Tisch steht auch Essen mIıt Osterschinken, vekochten Eiern und e1gens
gebackenem Brot aus Weizen VO eigenen Feld bereit. Es wird nicht
UumMSONST erwartet, AasSss die Gießer VO al diesen Opftergaben kosten.
uch eine symbolische Geldgabe VO der Haustfrau die Buben gehört
ZUu Gießpreis.

Insgesamt sollen damit uralte bäuerliche Werte“* W1e€e Fleifß, Eintei-
lungsgabe ber Winter un Fastenzeit, verdienter Wohlstand und rel-
yiebigkeit der mıiıt der Schöpfung verbundenen Menschheitsfamilie AB

eigenen Bestatigung durch und 7 ONE Bestärkung für alle Angehörigen der
Kulturgemeinschaft 1n ihrem zugewlesenen Schöpfungssegment als
erhaltende Heimat TT Ausdruck kommen.

dit Fel/Tamäs Hoter Bäuerliche Denkweise 1n Wirtschaft und Haushalt. Eine ethno-
graphische Untersuchung über das ungarische Dort Atäny. Göttingen 1972
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